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schlechte journalistische Versuche werden. Das Gleiche gilt Vorfeld der Taktik verfuhr man insgesamt klug und hatte
ohl auch für den „Versuch“ über das Grußwort des Erfolg.
Papstes Aus einer protokollarischen Formalıtät die Un- Es se1l noch erwähnt, dafß auch andere Gruppierungen die
gleichheit der Synodalen abzuleiten setzte ein1ıge Ver- Synodalen einluden Gesprächen un Beratungen,legenheit VOTAauUsS. allen der BDKJ Urteilt INnan nach dem Echo,
weıl Beispiele mögen zeitweilige Stilfehler verdeutlichen: kam diese Unternehmung ıcht Zu Zuge, w1e cdie Ver-

Im Papıer 0/1 der Synode heißt 1m Gespräch MI1t anstalter N sıch vielleicht gewünscht hätten. Dies hat nıcht
en Synodalen Januar: Z Bei der Überlegung ZUuUr zuletzt auch eiınen Grund darin, daß die Interessen des
Wahl des Vızepräsiıdenten personelle Fragen (Eıg- BDK]J auf dem Altenberger Treften 1 Dezember schon
nung un taktische Fragen (Erfolgschancen) maßgebend.“ weitgehend denen der Synode angeglichen worden

Diese „Überlegung“ War aber eın Musterbeispiel an VO geringfügigen Unterschieden abgesehen. Auch
Emotionalıität. Dort fielen Ausdrücke w1ıe „Hoftheologe“ das Fehlen eınes arbeitsfähigen Apparates machte sıch hier

Fischer), „Systemideologe“ (Prof: Hemmerle) emerkbar.
oder „Schwäbischer Forster 1mM Westentaschenformat“ ıne wichtige Rolle hinter den Kulissen der Synode spiel-
(Weihbischof Moser). Man WAar nıicht gerade zımperlıch ten die Treften der regionalen Synodalengruppen. In die-
MmMiıt Urteilen über Personen, die inNna  } Banz oftensichtlich sen Gruppen dann meıst wieder Synodalen vertre-
NUur unzulänglich kannte. Es mu{fß den Veranstaltern ten, die AaUS anderen überregionalen Gruppen (AG
diesem Stil gelegen haben Anders annn INan sıch 1eS Synode, KAB, iıhre Intormationen bezogen. Die-
nıcht erklären. Selbst wohlwollenden Mitgliedern der sCH Gruppen I1St VOT allem zuzuschreiben, daß die Wahlen
wurde 1€es streckenweise viel. Man beschwor die Manı- für die Synode POSLtLV werden konnten
pulation der amtlichen Stellen, 1mM gleichen Atemzug un dafß Ende be] manchen Euphorie die Oberhand C
dem Wunsch Prof Rahners nach „ Vorprogrammierung“ waıann.

Beitfall zu spenden. Der ortgang der Synode wırd aber noch mehr engagıerte
Am Abend des Januar beriet INa ber die Vorschläge Nüchternheit un eın och größeres Maß sachkundiger

für die Kandıdaten ZUuY W hl der Zentralkommission, die Arbeit ertordern. Dıie eıt der „Jeichten“ Personaldebat-
nächsten Tag stattiinden sollte. Wer wollte j1er Ver- ten 1St vorbel, tür die Synode selbst, aber auch für ıhre krı-

denken, dafß kräftig geworben wurde für die Favoriten: tischen Begleiter.
1€es 1St. sıch eın normaler Vorgang Allerdings VCI-
suchte INa  ; durch fragwürdige Abstimmungen die „Wer- Kardinal Döpfner bedauerte ın seinem Schlußwort, daßtigkeit“ der Kandidaten ermitteln. Unter den zehn Er- die Synode ın Würzburg nıcht als (Jemeıinsame Synode
sten WAar nach der Abstimmung auch Prof Hem- aller deutschen Bıstümer stattfinden könne, sondern ZE-merle. Auft der folgenden Tag erschienenen Vorschlags- vrennte Synoden abgehalten ayerden müßten. Der ım
liste fehlte Das War darauf zurückzuführen, da{f(ß nach etzten Hefl dieser Zeitschrifi yegıstrıerte Waunsch, daßder Erstellung einer ersten Zehnerliste (vıa Meınungs- wenıgstens eiIner weitgehenden Parallelisierung der
befragung) nochmals NEUEC Vorschläge vermischt mıiıt sol- Synoden ın der BRD und ın der DDR hommen mOgZE,chen auf der ersten Liste diskutiert und mMi1t Hıiılte dieses scheint jedoch iınzwischen der Verwirklichung näher
Zzweıten Diskussionsvorgangs Namen autf der ersten Liste

darunter der VO Prof Hemmerle teils hef- hommen. Vom bis Januar, NUY wenıge Tage nach der
honstitu:erenden Sıtzung ın Würzburg, beschloß die

tigem Wiıderstand anwesender Synodalen fallengelassen Ordinarienkonferenz der DDR nach gemeinsamer Be-wurden. Doch hatten solche Versuche 1M Plenum NUr sehr
begrenzten Erfolg. Hemmerle beispielsweise erhielt ZWar ratlung mit der dortigen Vorbereitungskommission die Er-

vichtung eINeEeY „Ständigen Arbeitsstelle Pastoral-Synode“1 ersten Wahlgang SMr 1272 Stimmen; wurde aber ın Dresden, die geplante Synode, die ım Herbst 19721mM zweıten Wahlgang MI1t 208 Stimmen, also mi1t der höch-
sten Stimmenzahl, die bei den Wahlen Zur Zentralkom- eröffnet ayerden soll, moraussichtlich auch stattfinden auırd.
mM1sSsıON erreicht wurde, gewählt, während celbst Prof. Dıiıe Synode des Bıstums Meißen soll ındessen miıt einer

etzten Sıtzung . ım September 1971 Ende geführtRahner, dessen Wahl bereits Vorabend als gesichert werden. Der Sekretär der Meißener Synode, Pfarrergalt, erst 1mM fünften Wahlgang mMI1t 15/ Stimmen gewählt
wurde. Hıer hatte die ihren Stil noch nıcht ganz gC- Grande, zuurde miıt der Leitung der „Ständigen
funden. Wenn S1C ıh findet un: ıhre ursprüngliche Ab- Arbeitsstelle“ beauftragt. Am Februar awerden die

Gläubigen durch einen gemeinsamen Hirtenbrief dersıcht einer „kritischen Zuarbeit“ weiterführt, dürfte s1e
einen nıcht unbedeutenden Faktor tür den weıteren Gang Bischöfe über die Synode informiert. ach Absicht der
der Synode darstellen. Noch aber fehlen die Außerungen Ordinarienkonferenz soll die Synode eine „pastorale Ver-

anstaltung“ ım Dıiıenst der Gemeinden sein. Struktur- unxx den Sachen selbst“, die auf der Synode ZUuUr Sprache
kommen. Qualität wird sıch dann auszuweısen haben; 1M Methodenfragen sınd einstweilen noch offen.

Kurzinformationen
Bereıits VOrLr der Ankündigung der zweıiten ordentlichen Voll- Einberufungsschreiben VO: Dezember forderte Bischof Ru-
versammlung der Bischofssynode für den September dieses bin sodann die Bischofskonferenzen und den Vorsitzenden der
Jahres durch den Papst (vgl ds Heft, 62) der dritten 1NSs- Vereinigung der Generalobern der Orden ZUrr ahl der Dele-
ZESAMT hatte Kardinalstaatssekretär J. Villot den General- g1erten auf. Teilnahmeberechtigt sind außer den Delegierten der
sekretär der Synode, Titularbischof Rubin, miı1ıt Schreiben Bischofskonferenzen die Patriarchen, Großerzbischöte (z
VO! Dezember 1970 dıe Entscheidung des Papstes mitgeteilt U  a der ukrainische Exilbischof, Kardıinal J. Slıpy);, NUu:  3 in Rom
(vgl „Usservatore Romano“”, 11 70) Miırt dem otfiziellen residierend), die Metropoliten außerhalb der Patrijarchate der
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katholischen Kirche des orientalischen Rıtus, die VO:  3 den schen un: VO  3 mehr als 3000 1m Jahre lél7. Moskau
mUusse mıiıt einer Synagoge tür rund eine Million JudenBischofskonferenzen gewählten Bischöfe, die Kardıinalpräfekten

römischer Dıkasterien und ehn VO  3 der römıis  en Vereinigung auskommen.
der Generaloberen der Ordensleute gewählte Vertreter. Die
Schemata der beiden VO Papst auf die Tagesordnung BESECLIZ- Der Zentralausschufß des Weltkirchenrats hat 1n 15
ten Themen, das Amltspriestertum und die Gerechtigkeit ın der (Athiopien) VOIIN 10. bıs Al Wn des manchmal erdrückend
Welt, efinden sıch 1n Vorbereitung. Vorsichtig heißt 1mM Eın- teudalistischen Mılieus und der Belastung durch das kon-
berufungsschreiben, daß INa  — dabei die „Überlegungen und Vor- 9 doch nıcht aufgegebene „Programm Zur Bekämpfung
schläge“ der Bischofskonferenzen, die VO Bischofsrat der Syn- des weınen Rassısmus“ hne Schaden se1ıne Beratungen be-
ode auf seiner Oktobersitzung angegebenen „Leitlinien“ und endet. Generalsekretär Blakes Führung wirkte diesmal s

die Untersuchungsergebnisse der internationalen Theologen- blafß un Dıie 1NCUECI Akzente setzten die (monophysiti-
kommissıon (vgl 24, 541) ber das Amtspriestertum „De- schen) Orthodoxen MI1It der Forderung, die einselt1g westliche
denken“ würde. Dıie Entwürfe wurden dann dem Bischotsrat „heilsgeschichtliche“ Theologie der Miıssıon Aals „Bekehrung“
auf se1iner Sıtzung VO 11 bıs Januar 1971 ZUur Prüfung aufzugeben und oftenen Dialog MI1 en Weltreligionen
vorgelegt. Sobald die Schemata ıhre endgültige Form hätten, überzugehen, nachdem unfier Inıtiatiıve des 11 Vatikanums
würden s1e allen Teilnahmeberechtigten VO Sekretarıiat der 1n den etzten Jahren nach verschiedener Richtung schon damit
Synode zugesandt. Damıt haben sich der Bischofsrat und der begonnen wurde, MmMIit dem Ziel, 1n diesen Religionen nach der
Papst ‚Wwe1ı der reı auf der etzten außerordentlichen Synode Lehre frühchristlicher Apologeten VO' Logos spermatikos das
geiußerten Vorschläge des Vorsitzenden der französischen Wirken des eistes Christi F4} erkunden (Referenten: Metropolit
Bischofskonferenz, des Kardıinals Marty, eigen gemacht. Khodr, Beirut, und Samartha, Indien). Fast analog 7A00

Auch dıe Internationale Theologenkommissıon hatte sich Lob der Weisheit Asıens durch aul VI 1n Manıla wurde das
außer der Kollegialıtät für die Priesterfrage als Thema der Dialogthema Kernstück der Verhandlungen. Unionsprobleme
Synode autf ihrer zweıten Sıtzung 1mM Oktober vergangenen westlicher Kirchen traten zurück. Schon steht die Kandidatur
Jahres ausgesprochen. An der Ausarbeitung der Schemata des VO  3 Thomas, Bangalore, Vorsitzender des Zentralaus-
zweıten Synodenthemas dürfte die päpstliche Kommissıon schusses, ZU Generalsekretär A Horizont. I)as Rassısmus-
lustitia CL Pax 1n Zusammenarbeit mit den bestehenden reg10- wird aut freiwilliger Basıs durchgeführt, weıl CS be1i
nalen und nationalen Kommissıonen sıcher entscheidenden An- der Jugend und be1 Abständigen nNEuUEC Hoftnung aut die Kirche
teil haben In der Ansprache bei der Audienz des Bischotsrates erweckt, ber miıt angeMESSCHNCH Kontrollen. Dıie Frage se1 nıcht
nach Abschlufßß seiıner Arbeitssitzung betonte der Papst die Be- eıne Unterstutzung VO  3 Gewalt, sondern moralische Ermuti-
deutung des ersten Synodenthemas und die „Notwendigkeit Zung unrechtmäfßige Gewalt der Weißen. Die Struktur-
eınes ımmer größeren Beitrages der BANZCH Kirche für die reform (HK Z5. 11) kommt Uumn Zuge Das Hauptziel 1St, die
Durchsetzung der sozialen Gerechtigkeit 1n der Welt“. Der Kirchen dahin bringen, sıch aut der nächsten Vollversamm-
VO Papst hervorgehobene ARat- der Bischöfe werde 1hm Jung als „Volk Gottes“ darzustellen, ausrei  en Laıen
dabe;i „nützlıch“ seın (vgl „Usservatore Romano’”, Z jeden Alters 1]l'ld Geschlechts sıch scharen. Vischers

Appell, endlich Entscheidungen fl.l r dıe Einheit der

Angaben er die Sıtuation der Katholiken in der SowjJet- Kirche und das unıversale Konzıil vorzubereıten,
blieb 1mM Struktur- und Substanzwandel stecken, der sich Aunıon enthielt der Bericht ber relig1öse Minderheiten der

R, den die VOrTr kurzem gegründete „Gruppe tür die Mın- bahnt Dıie Hoffnung, ZEW1SSE Frustrationen durch eınen bal-
derheitenrechte“ 1U  - veröffentlichte. Sıie hat siıch die Unter- digen Beitritt der römisch-katholischen Kirche der einzelner

Bischofskonferenzen kompensıeren, wurde VO Vertretersuchung der Sıtuation verfolgter und benachteiligter Minder-
des Einheitssekretariats Hamer durch betonte Zurück-heiten in allen Teilen der elt ZuUur Aufgabe gemacht (vgl

News Servıce, 71) Leiter der Gruppe 1St. der ehemalıge altung enttäuscht. Rom artet offensichtlich den Wandlungs-
prozeß ab Nach Vorliegen der Diskussionsberichte und desChefredakteur der Johannesburger „Rand Daıily Maıil“,
Presse-Echos wird 1mM nächsten Heft eine Analyse der neuenGandar Das Dokument wurde VO Anglikanischen Geistlichen

Bourdeaux erarbeitet, der durch seın Buch ber die Bap- Lage des ORK gegeben.
tisten iın der bekannt geworden 1St. Nach dem Bericht

Zum ersten offiziellen Treften zwischen dem SÖchsten Rat türgibt CS schätzungsweise ber reı Millionen römische Katho-
lıken 1in der Sowjetunion. Diese selen, hauptsächlichJ iıhrer islamische Angelegenheiten VO  — Kairo und dem Sekretariat tür
internationalen Beziehungen und weiıl die Behörden s1e 1n gC- die nichtchristlichen Religionen kam CS VO bis De-

zember 1970 1n Rom dem Orsıtz VO Kardıinal Ma-wissem Umfang MIt separatistischen Elementen den
Ukrainern, Weißrussen, Letten nd Liıtauern 1n Verbindung rella, dem Präsidenten des römischen Sekretarıats. Von ısla-

brächten, Repressalien ausSgeSsetZt: Der gröfßte Teil der Katho- mis  er Seıite nahm U der Generalsekretär des Rates,
liken ebt 1n der Litauischen SSR Nur dort und 1n der Lettischen Oweıta, und der Direktor des römischen Büros der Arabischen
SSR gebe katholische Diözesen. Außerhalb der baltischen Liga, a4ld. Sabry, den Gesprächen teil. An ıhrem Zustande-
Staaten und der Westukraine sind 1Ur vıer katholische Kirchen kommen War letzterer maßgeblich beteiligt (vgl „OUOsservatore

Romano“, 70) Die Bedeutung dieser Zusammenkungeöffnet. Ordenshäuser der relig1öse Zeitschriften seien V1 -

boten. Dıie Zahl der Priester ISt VO 1480 1 O 1940 (Jahr lıegt u.,. darın, da{fß die wel zahlenmäßıg yröfßten Religi0ns-
der Annex1on) auf 864 1m Jahre 1967 zurückgegangen. In Litau- gemeinschaften (Moslems MI1t rund 550 Mıllıonen Gläubigen,

residieren vier Bischöte. Eıns VO  3 vier früheren Semiinaren die Katholiken MI1t rund 620 Millionen) 1Ur auf offizieller
Ebene versuchten, das rühere Gegeneinander 1n 1ne mO0g-seı zugelassen. Zwischen 1960 und 1964 habe die Chruschtschow-

sche Verfolgungswelle „physische“ Formen angenOMMCN. lichst breitangelegte Zusammenarbeıt umzuwandeln. Gesprächs-
Bewegungsbeschränkungen für Priester sollten den Sakramen- gegenstand bildeten ün die Themen religıöse Kindererzie-

hung, die Probleme der jungen Arbeiter ın der rıtten Welt,tenempfang unmöglich machen. Dennoch sejen die Kirchen heute
der Unglaube und die Reli-Zut besucht und 1U wenıge Kinder ungetauft. Dıe meısten der die Familie, die Säiäkularisierung,

katholischen Bischöte des orientalischen Rıtus sejen 1im Gefäng- gionsfreiheit. Wıe 1m anschließend veröffentlichten Kommun-ıt-
que bekanntgegeben wurde, wurde ıne ENSCIC Zusammenar-N1s yestorben oder der Kollaboration miıt den Nazıs angeklagt
beıit vereinbart (vgl „Osservatore Romano“, Z 70)worden. Nach dem weıten Weltkrieg suchte INa diese Katho-

liken miıt der russisch-orthodoxen Kirche „wiederzuvereinigen”. gelmäßige gegenselt1ige Konsultation 1n Fragen, welche die —

zialen, kulturellen und spirituellen Beziehungen zwıschen bei-Am stärksten verfolgt würden heute die Evangeliumschristen-
den betreften: ständiges Inkontaktbleiben durch BrietwechselBaptisten (vgl 24, 370—374). Die Sıtuation der en

habe sıch ın den vergangenen Jahren ständig verschlechtert. und auf jede andere yeeignete VWeıise; Ernennung einer Persön-
ichkeit 2AUS beiden Organen, die für die Aufrechterhaltung derDıie Zahl der geöffneten Synagogen betrug 1mM re 1969 ZW1-
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